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neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 

Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages ⸗ 
ereigntiien, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus der lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt Io 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
a Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in⸗ 
tereſſantes Feuilleton jorgen 
Deer Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 30 Pfen⸗ 
mige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
5 Die Redaktion. 


Deutſchland. 
Berlin, 25. Juni. Die Demiſſton des Mi⸗ 
s Bitter hat Gerüchte von weiteren Miniſter⸗ 
Btränderungen hervorgerufen, die ſich ungeachtet 
wiederholter Dementis erhalten. Der „Hamb. Korr.“ 
läßt ſich mit Bezu! hierauf von Berlin ſchreiben, 
es set nicht jo völlig unbegründet, wie man es jetzt 
Darſtellen möchte wenn behauptet werde, daß in der 
Zeit das gute Einvernehmen zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und noch anderen Mitgliedern der Reichs⸗ 
und Staaisreglerung, als nur mit Herrn Bitter, 
getrübt war. Der „Hamb. Korr.“ deutet an, daß 
zwiſchen Herrn v. Puttkamer und dem Reichskanzler 
Dffferenzen geberrſcht hätten, weil biefer es ihm ver⸗ 
Dachte, daß die Berathung des Verwendungsgeſetzes 
im Miniſterrathe erſt durch eine beſtimmte Ordre aus 
Briedrichsruh erwirkt werden konnte. Tiefer geht bei 
dem Kanzler jedoch der Mißmuth über den Land⸗ 
wirthſchaftsminiſter Dr. Lucius, ſeit der ehemalige 
Hausfreund jo viel Selbſtſtändigkeit beweiſt, die Lage 
der deutſchen Landwirtbſchaft günfliger zu beurthel⸗ 
len, als es der Fürſt Bismarck für gerechtfertigt er- 
achtet. Auch mit Herrn von Bötticher ſoll der 
Kanzler wegen deſſen Vertheidigung der neueſten 
Zolltarifnovelle nicht ganz zufrieden geweſen ſein. 
Jepoch ſcheine dieſe Differenz bereits ausgeglichen 
zu ſein. Wir reproduziren dieſe Angaben, ohne 
damit für ihre Verläßlichkeſt aufkommen zu wollen. 
— Im Reichsamt des Innern find die Vor: 
arbeiten über den Erlaß eines Auswanderungs Ge⸗ 
ſetzes im Gange, und iſt es wahrſcheinlich, daß ein 
derartiger Entwurf dem Reichstage noch nach ſeiner 
Vertagung zugehen wird. Der Entwurf verfolgt 
das Ziel, das Auswanderungsweſen, aber nament⸗ 
lich auch den Geſchäfts betrieb der Auswanderungs⸗ 
Agenten zu regeln. 

5 — Bekanntlich hat England in der Frage der 
Ans weiſung fremder Verbrecher ſtets eine ſehr ſcharf 
atcentuirte ablehnende Haltung eingenommen, die es 
verurſachte, dag die von anderen Staaten verſuchten 
Bereinbarungen über dieſes Thema erfolglos geblie- 
ben ſind. Gegenwärtig, während die engliſchen In- 
teteſſen an dieſer Frage direkt und in erheblichem 
Grade engagirt find, hat die britiſche Regierung ſtch 
genöthigt gejeben, ihren Standpunkt in gewiſſem 
Sinne zu modiftziren und eine Beſchränkung des 
Aſplrechtes eintreten zu laſſen, falls durch Mißbrauch 
5 deſſelben der Landfrieden geſtört wird. Das Unter⸗ 
haus ſtinmte dieſem Beſchluſſe het und nahm in der 
gestrigen Sitzung einen bezüglichen Geſetzentwurf an, 
welcher die Regierung ermächtigt, den Landfrieden 
gefährdende Ausländer aus Irland und Großbritan 
nien auszuweiſen. Vielleicht hat dieſe Neuerung zur 
Folge, daß auch die internationale Regelung der 
Aſolfrage ſpäter gelingt. 
In Alexandrien find nur 200 Engländer zu⸗ 
rückgeblieben. Die Zahl der im ganzen Lande noch 
ktfindlichen Emopäer wird jedoch auf 30,000 ge- 


Pfennige. 


Eh 
77 


r 


ſchätz. Die englischen Zeitungs ⸗Korreſpondenten 
in Alexanprien ergehen ſich in heftigen Angriffen auf 
den öſterreichiſchen Konſul daſelbſt, wel derſelbe an ⸗ 
geblich gegen England wirke. 

— Der „Standard“ läßt ſich unterm 21. d. 
Mts. aus Berlin melden: Die Begegnung zwiſchen 
den Kaiſern von Oeſteſreich und Deuiſchland, welche 
wie ſeit mehreren Jahren Mitte Auguſt in Gaſtein 
und Iſchl oder Salzburg ſtattfinden wird, verſpricht, 
wie ich unterrichte: werde, ditſes Jahr von mehr 
als üblicher politſſcher Bedeutung zu ſein. Es 
dürfte nicht überflüſſig ſein, zu erwähnen, daß dieſe 
Kaiſerbegegnungen von dem öſterreichtſchen und deut⸗ 
ſchen Publikum als das äußerliche und ſichtbare 
Zeichen des öſterreichiſch deutſchen Bündniſſes und der 
unverminderten Herzlichkeit der Beziehungen zwiſchen 
den zwei kalſerlichen Regierungen angeſehen werden. 
Der Zuſammenkunft in dieſem Sommer werden, wle 
ich erfahre, Fürſt Bismarck und Graf Kalnolhy bei⸗ 
wohnen. (2) 

— Der „Times“ ⸗Korreſpondent in Alexan⸗ 
drien telegraphirt unterm 21. d. Mts.: „Ich wurde 
heute vom Khedive nebſt einigen Europäern und 
Ein geborenen, unter Letzteren ein gewiſſer Daoud 
Paſcha Mudir von Esneh, empfangen. Jemand 
erwähnte im Laufe des Geſprächs, daß zwei ſyriſche 
Chriſten bei dem Verſuche, zu enifliehen, ertrunken 
ſeien. Daoud Paſcha rief in erregtem Tone aus: 
„Um ſo beſſer, daß ſie in die Hölle gefahren ſind.“ 
Der Khedive ward durch dieſe Bemerkung ſehr pein⸗ 
lich berührt und ſagte: „Haben ſie nicht Seelen 
wie wir?“ „Nein“, lautete die Antwort, „es ſind 
verfluchte Ungläubſge, mögen ſie Alle denſelben Weg 


gehen!“ Der Khediwe ſuchte den ſichtlich erregten 
Pesch zl. Eise en and bemerkte: „Wenn 
ſämmtliche Europäer das Land verlaſſen haben, was 
wird das arme Egypten für jein tägliches Brod 
thun ?“ 
exiſtiren; wir brauchen keine verfluchten Giaurs; 
mögen fie Alle zur Hölle fahren.“ Der Khedive 
wechſelte das Thema der Unterhaltung und als ſich 
Daoud Paſcha verabſchiedete, ertheilte er ihm eine 
ernſte Rüge und verwehrte ihm den Handkuß. 


Ausland. 

Wien, 22. Juni. In den letzten Wochen 
wurden an Planken. Bäumen und Häufern im 
ganzen Wiener Polizeicahon und ſogar in Sommer⸗ 
ſeiſchen Vigneiten antiſemitiſchen Inhalts angeklebt. 
Die poltzeilichen Nachſo ſchungen lenkten den Ver⸗ 
dacht, dieſe Vignetten zu erzeugen, gegen den Sie- 
gelmarkenfabrikanten Radolf Kunze, aus Sachſen 
gebürtig. Der Chef des Detektiv Inſtituts über⸗ 
raſchte heute Kunze in deſſen Wohnung, gerade als 
er bei Erzeugung antifemitlicher Vignetten begriffen 
war. Viele Schachteln mit vollendeten Vignetten 
wur zen mit Beſchlag belegt. Ferner gelang es, zu 
konſtatiren, daß vier Perſonen Abnehmer und Be- 
ſteller dieſer Vignetlen ſind. Aus der in den 


| 


Wohnungen der Verdächtigen vorgenommenen Durch- ſtüczt 


ſuchung ergab ſich, daß Kunze an dieſelben bisher 
12,000 dieſer Vignetten abgeliefert hat. \ 
Wien, 24. Juni. Der bei der Eröffaungs- 
Sitzung der Konferenz gefaßte Beſchluß, die Bera⸗ 
thungen abſolut geheim zu halten, wird damit mo⸗ 
tivirt, daß die Pforte, nachdem fle fern geblieben, 
nicht aus den Zeitungen den Verlauf der Verband» 
lungen erfahre. Indeſſen wird die Geheimhaltung 
auch anders und minder harmlos kommentirt: Bei⸗ 
ſpielsweiſe wird fie mit der Nothwenpigkeit, ſchon 
jetzt neue Inſtruktlonen einzuholen, in Zufammen⸗ 
hang gebracht, woraus auf mangelnde Einigkeit der 
Botſchafter geſchloſſen wird. Mit der Haltung der 
Pforte iſt man gegenwärtig bier nicht recht einver⸗ 


fanden, man vermuthet ein Doppelſpiel, wozu auch 


Arabi's Ausreden, er lönne jetzt nicht nach Kon 
ſtantinopel kommen, gebören. Ueber engliſche Ak⸗ 
tionspläne it bie her offigieU nichts bekannt, aber es 
wird nicht für unmöglich erachtet, daß buftiſcherſtits 
„Ueberraſchungen ernſter Natur“ (92) inſzenirt 
werden. > 

Paris, 24. Juni. Das heute erſchienene 
Gelbbuch beweiſt, daß Bambetta, welcher auf eine 
engliſch franzöſiſche Intervention hinarbeitete, fich 
darin weder durch die Abneigung Englands, über 
deſſen Geſinnung er ſich vollſtändig täuſchte, noch 
duch den ihm von Berlin gemeldeten Widerſtand 
der vier Oſtmächte irre machen ließ. Er ſchlägt zu⸗ 
nächſt die weſtmächtliche Erklärung vor, daß Frank⸗ 
reich und England den Gefahren, welche den Khe⸗ 
dive bedrohen, vereinigt die Spitze bieten werden. 
Granville, von London abweſend, läßt mehrere Tage 


Montag, den 26. Juni 1882. 


Daoud entgegnete: „Wir können ohne ſie 
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auf die Zuſtimmung warten. 


dive. Lord Lyons, Botſchafter in Paris, gebraucht 
indeſſen einen anderen Ausdruck; er ſagt, England 
wolle ſich nicht zu beſonderer Art von Aktion, falls 
ſolche nothwendig würde, engagiren. Gambetta 
macht Challemel auf den Unterſchied aufmerlſam und 
ſchreibt, ihm ſcheine, daß Granville die prinzipielle 
Möglichkeit einer gemeinſamen Aktion zugebe, deren 
Modus ſeiner Zeit zu diskuliren wäre. Challemel 
beglückwünſcht ſich zu Lyons! Ausdruck, der, wie er 
anerkennt, die Reſeive modifizire, welche er aus 
Granville's Munde zu vernehmen geglaubt habe. 
Indeß bleibt Gambetta in ſeinen Briefen an den 
Konſul Sinkiewicz in allgemeinen energiſchen Aus 
drücken, er weicht den verlangten Interpretationen 
aus und hütet ſich wenigſtens vor der ausdrücklichen 
Interventionsdrohung. n 

Am 10, Januar meldet der Geſchäfts träger 
in Berlin, daß die vier Oſtmächte einſtimmig gegen 
die weſtmächtliche und für die türkſſche Intervention 
ſelen. Am 12. Jannar beruhigt Gambetta Lyons, 
welcher Beſorgniſſe über den Eindruck der Note auf 
die Egypter äußert, damit, daß ja in derſelben von 
keinem Plane eines ſofortigen bewaffneten Einſchrei⸗ 
tens die Rede geweſen ſei. Mittlerweile ſpricht 
Granville in allgemeinen Ausdrücken von der Noth⸗ 
wendigkeit eines engliſch⸗franzöſiſchen Alkords. Der 
franzöſiſche Konſul meldet, die Sicher beit in Egypten 
ſet nicht bedroht, nur eine europäiſche Intervention 
würde die Europäer in Kairo in Gefahr bringen; 
würde man ſich zu einer ſolchen entſchließen, jo 
müßte ſie geheim vor ſich gehen. 

Am 17. Januar endlich meldet Challemel nach 
einem Geſpräch mit Granville, derſelbe ſage, er habt 
die Kollektivnote nur als platonſſche Ermuthigung 
aufgefaßt und nie gedacht, daß ſie von irgend einem 
Nuten fein würde; er wollte nur ein Zeugulß ſei⸗ 
nes Wunſches nach einem Akkord mit Frankreich 
geben; auch müſſe ja Gambetta mittlerweile erfah- 
ren haben, daß ſie in Egypten einen ungünſtigen 
Eindruck gemacht habe. Vier Tage ſpäter meldet 
der franzöſiſche Konſul, England ſcheine eine euro- 
päiſche Altion einer weſtmächtlichen vorzuztehen. 
Gambetta telegraphirt nach London, man müſſe 
mit der Kammer tranſigiren oder einſchrelten. Chal⸗ 
lemel meldet mißmüthig, Grauville ſcheine irgend 
eine fremde Intervention provoziren zu wollen; 
Granville frug ihn, was für Maßregeln Gambetta 
eigentlich ergreifen wolle; Challemel meinte, das 
könne er nicht jagen, aber der Moment der Ent- 
ſcheivung ſei gekommen; Granville ſolle die Sache 
genan prüfen. Granville ſagte, er werde mit Glad- 
ſtone reden und brauche zwei oder drei Tage zum 
Ueberlegen. Am nächſten Tage war Gambetta ge⸗ 


Am 16. Februar meldet Courcel Folgendes 
über ſeine Unterhaltung mit dem Fürſten Bis- 
marck: i 

Es war der Fürſt ſelbſt, welcher ſpontan die 
egyptiſche Angelegenheit berührte, der einzige Punkt, 
wie er ſagte, der im Augenblicke der Diplomatie 
Beſorgniſſe machen könne. Fürſt Bismarck wieder⸗ 
holte die Geſchichte der letzten Woche und ſagte, 
is habe ihn lebhaft beunruhigt, als die Weſtmächte 
einen Schrüt in Egypten unternehmen wollten, 


welcher ſie untereinander ſchließlich entzweien würde, 


woraus ein die ganze Welt gefährdender Konflikt 
entſtehen könnte. Als ich ihm meine geſtrige Mit⸗ 
theilung an den Legationsrath Buſch anzeige, 
welche jede iſolirte Aktion ausſchloß, war er ſehr 
zufrieden. Ich bemerkte ihm, daß Frankreich und 
England den Moment für Erwägung von Zwange- 
maßregeln noch nicht gekommen glaubten und vor⸗ 
läufig einen offenkundigen Aktord Europas für das 
beſte Mittel hielten, um etwaige ſchlimme Pläne zu 
entmuthigen. Der Kanzler ſagte, ohne ſich bei 


dieſer meiner Bemerkung aufzuhalten, nach ſeiner 


Anſicht wäre das einfachſte Mittel, die Türkel mit 
der Beſeitigung der egyptiſchen Schwierigkeiten zu 
beauftragen. 

London, 24. Juni. (B. T.) Der Groß⸗ 
vezier erklärte geſtern offen, die Konferenz ſei eine 
direkte Beleidigung des Sultans, welche die ganze 
mujelnänntjte Welt ſich nicht gefallen laſſen dürfte, 
was beſonders England beherzigen möge, da viel⸗ 
leicht der Tag nicht ferne ſet, wo der Beſtand der 


lengliſchen Herrſchaft in Indien von der Treue der 
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Am 6. Januar dortigen, nach Millionen zählenden Muſelmanen ab⸗ 
nimmt er an, jagt aber dem franzöſſſchen Geſandten hängen könnte. Arabi ſeinerſeits erklärte den Ror⸗ 
Challemel Lacour, dies ziehe keineswegs ein Enga- reſpondenten, er könne keine Löſung der (gyptiſchen 
gement zu einer wirklichen Aktion nach ſich, es be⸗ Kriſte verſprechen, jo lange dle weſtmächtlichen Flot⸗ 
zwecke nur eine moraliſche Ermuthigung des Khe⸗ ten in Alexandria felen. 
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Die Behauptung, er ziele 
auf die Btherrſchung Egyptens ohne Khedive hin, 
bezeichnete Arabi als eine gemeine Verleumdung. 


London, 23. Juni, Geſtern erſchien bald nah 
E:öffnung der Sitzung des Unterhauſes Bradlaugg 
und trat nach einer Unterredung mit feinem Kolle⸗ 
gen Labouchere mit einer Rolle in der Hand an 
den Tiſch des Hauſes. Auf die Bemerkung des 
Sprechers, daß das Mitglied für Northampton nicht 
vereivet ſei, antwortete Bradlaugh: „Ich bin hier 
in Folge meines Rechte, um dem Haufe eine Pe⸗ 
üition zu überreichen und ich beanſpruche mein Recht, 
dieſe Petition zu übergeben.“ Der Sprecher: „Da 
das ehrenwerthe Mitglied nicht eingeſchworen iſt, 
beſitzt vaſſelbe ein ſolches Recht nicht und muß ſich 
deshalb ſogleich zurückziehen.“ Bradlaugh: „Ihrem 
Befehle geborchend, ziehe ich mich zurück, beſtehe je- 
doch auf meinem Rechte, als Mitglied dieſes Hau⸗ 
ſes eine Petition zu überreichen.“ Nach dieſen 
Zwiſchenfall begab ſich Bradlaugh mit feiner Br- 
tition auf feinen üblichen Platz vor den Schranken 
unter der Pairsgallerie zurück. 3 

Die Furcht vor feniſchen Putſchverſuchen ſcheint 
jetzt die Zivil⸗ und Militärbehörden in ganz Eng⸗ 
land angeſteckt zu haben. In fait ſämmtlichen 
Garniſonſtädten ſowie in den Marinearſenalen wer⸗ 
den die umfaſſendſten Vorſichtsmaßregeln zum Schutz 
der Kasernen, Waffen- und Pulverdepots, ſowie 
aller öffentlichen Gebäude getroffen. Die, Militär 
kaſernen in London ſind unter beſonders ſcharfe B 
wachung geſtellt worden. Die Schildwachen find. 
verdoppelt worden, und ein ſtarkes Detachement ist 
Tag und Nacht in den Kaſernen konſignit, um 
nöthigenfalls alle Eingänge ſofort zu beſezen. Für 
vie Sicherheit des Pulvermagazins im Hydepark find. 
ebenfalls außergewöhnliche Vorſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen worden. : 


Provinzielles, 

Steitin, 26. Juni. Die an Eldeeſtatt abge⸗ 
gebene wiſſentlich falſche Erklärung eines reklamiren⸗ 
den Einkommenſteuerpflichtigen über ſein Einkommen 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Straf⸗ 
ſenats, som 17. April d. J., auch in dem Fall 
ſtrafbar, wenn die Reklamationskommiſſlen, entget 
der Vorſchrift des Art. 1 § 14e des Klaſſenſteurr⸗ 
geſezes vom 25. Mat 1873 (nach welchem die 
Reklamattons-Kommiſſton die eidesstattliche Erklä⸗ 
rung wörtlich vorzuſchreiben bat), unter Vorſchrei⸗ 
bung des Inhalts der vom Reklamitenden abzugr⸗ 
benden Erklärung dieſem die Feſtſtellung der Wat 
folge überläßt. BER & 

— Die Eiſenbabußrecke von Stargard bis 
Naulin bei Pprig if in dieſer Woche von einer 
Kommiſſion behufs Vorreviſion bereiſt worden Es 
handelte ſich namentlich um die Sicherheit g 
Uebergänge und der angebrachten Barrieren. Es 
ſind keine Ausoſtcllungen gemacht worden ſo daß 
nun baldigſt die landespoltzeiliche Abnahme dieſen 
Theilſtrecke des Stargard -Pyritz⸗Küſtriner Bahnbaues 
zu erwa ten ſteht. 5 1 

— Zur 14. allgemeinen Verſamm⸗ 
lung deutſcher Müller und Mü h 
len -Intereſſenten und der damit verbun⸗ 
denen ordentlichen Geueral⸗Verſammlung des Ver 
bandes deutſcher Müller haben ſich etwa 300 Mit- 
glieder hier eingefunden. Am Sonntag Abend fan 
in Wolffs Garten, wo von 6 Uhr die Janeovlus⸗ 
Kapelle konzertirte, die eiſte private Begrüßung der 
Säfte ſtatt. Nach Eintritt der Dunkelheit wurde 
der Garten durch Glühlichter und Differential 
pen elektriſch beleuchtet und! bot mit der wogenden zahl⸗ 
zelchen Menſchenmenge einen reizenden Anblick. B. 
clektriſche Beleuchtung iſt von der weltberühmten Fttma 
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un 
ſchen, daß Ihre auf Stettin gelenkte Wahl eine 
glückliche geweſen iſt und Ihren Erwartungen ent⸗ 
ſprechen möge. Wenn auch durch den Glutel, der 


unsere Stadt als Feſtung ſo lange umgehen hat, 


Schönheiten, wie ſie in anderen großen Städten 
vorhanden ſind, bis vor Kurzem unmöglich war, 
ſo werden Sie doch, wenn Sie unſere Stadt und 
die Oder durchfahren, Freude an den Erfolgen ha⸗ 
ben, die unſere Mitbürger durch Fleiß errangen. 
An Stätten der Arbeit, des Handels und der In⸗ 
duſtrie find wir nicht arm und da Sie ja alle 
Freunde derſelben ſind, werden Sie Stettin, ſo hoffe 
ich, eine angenehme Erinnerung bewahren. Ich 
wünſche Ihnen für die Zeit Ihres Hierſeins gutes 
Wetter und heiße Sie nochmals willkommen! — 
Darauf ergriff der Vorfibende dis Verbandes, Herr 
Jof. J. van den Wyngaert, das Wort, 
um in erſter Reihe dem Herrn Oberbürgermeiſter 
für das herzliche Willkommen zu danken. Er kenne 
Stettin noch aus früherer Zeit und die Beſchrän⸗ 
kungen, unter denen es ſo lange gelitten. Wer 
aber ſeine Augen über die alten Mauern hinweg⸗ 
ſtreifen ließe, würde entzückt fein von der wälderreichen 
und abwechſelungsvollen Umgebung. Jeder der hier 
Anweſenden ſei erfreut über die allſeitig ausgedrückte 
freundliche Aufnahme und kenne das pommerſche 
treue Herz, das fo empfinde, wie es der Mund 
ſpreche. Darauf richtet der Vorſitzende ſeine Worte 
an die Versammlung, die er nach 2jähriger Pauſe 
zu begrüßen die Ehre habe. Als ſie vor 2 Jahren 
im Dresden getagt, hätte man beſchloſſen, feine Rück⸗ 
kehr aus Amerika abzuwarten, bevor eine neue 
Verſammlung gehalten werden ſolle. Aus dieſem 
Grunde hätte ſich der Verband im vorigen Jahre 
Ruhe gegönnt. Heute haben wir — ſo fährt 
Redner fort — über Uebelſtände und Laſten zu be- 
rathen, die uns bedrohen und überbürden. Die 
Mühlen⸗Induſtrie habe harte Schläge zu verzeichnen 
gehabt. Die Einführung des Getreldezolls, die 
durch techniſche Verbeſſerungen aller Art (2) größer 
gewordene Produktion, ja die Ueberproduktion, die 
ſchlecht gewordenen Kreditverhältniſſe, da ſich das 
Kapital von der Mühlen⸗Induſtrie zurückgezogen 
habe und beſonders die ſeit 1. Juni verhängte 
Sperre, die das öſterreichiſche Abſatzgebiet von 
Deutſchland trennt, ſind als Schwierigkeiten gefähr⸗ 
lichſter Art zu bezeichnen. Da der Müller aber ge- 
wohnt iſt, ſtets gegen ſolche zu kämpfen, wird er 
auch die geſchilderten zu überwinden im Stande 
ſein. Mit der gewohnten Eintracht in unſerem 
Verbande werden wir die uns zugefallenen Aufgaben 
löſen und vertrauen dabei auf die Gnade und den 
Schutz unſeres allverehrten Kaiſers. Mit dem 
Müllergruße „Glück zu!“ helße ich Sie nochmals 
willkommen! Zu danken habe ich noch dem Herrn 
ei 15 Polizeipräſidenten für ſein uns ehrendes Erſcheinen. 
Bevor wir weiter ſchreiten, wollen wir noch der ge⸗ 
ſtorbenen Kollegen gedenken, die ſeit 2 Jahren das 
Zeitliche geſegnet haben. Beſonders hervor hebe 
ich unter dieſen den Kommerzienrath Kniemüller⸗ 
Gütersloh und den Geheimrath Wiebe, der mit mir 
den Verband j. Z. begründet. Bewahren wir 
Allen ein liebendes Angedenken und erheben uns 
zu ihren Ehren von den Sitzen. Nachdem die 
Berſammlung in dieſem Sinne gethan, ließ der 
Borſitzende in die Berathung der Tagesordnung 
dlntreten, über die wir une ausführlichen Bericht 
vorbehalten. 
8 Bei der geſtrigen Johannisfeier des 
Schützenvereins der Stettiner Buchdrucker im Schützen ⸗ 
hauſe zu Altdamm errang beim Vogelſchießen Herr 
Schriſtſetzer Merckel die Königswürde. 
1 Bis zum 24. d. Mis. find in Col⸗ 
berg 594 Badegäſte gegen 409 im Vorjahre ein- 
etroffen. 
Le In dem Garten des Grundſtücks Pölitzer⸗ 
ſtraße 87 hat ih am 23. d. Mts. eine Faſanen⸗ 
henne eingefunden und iſt an demſelben Tage da⸗ 
elbſt verſtorben, ahne daß der rechtmäßige Eigen⸗ 
thümer gemeldet hat. 

— Am 21. d. Mts. wurde aus einer Woh⸗ 
nung des Hauſes Friedrichſtraße 9 einem dort wohn 
en Archſtekten 2 ſilberne Eßlöffel, einer gez. 
„Anton“, der andere „Auguſte 7. 10. 1870“ und 
ſilberne Theelöffel, 2 ohne Zeichen und einer gez. 

L. 7. 10. 1870“ geſtohlen; ferner wurde in 
der Nacht vom 24. zum 25. d. Mts. von dem 
auſe Birkenallee 27 ein biaugeſtrichenes Firma ⸗ 
child mit der Aufſchrift „F. Freiſchmidt“ und am 
5. d. Mis. dem Handelsmann Wilſer, Roſen⸗ 
garten 40, ein Koffer mit Wäſcheſtücken im Werthe 
von 30 Mark geſtohlen. Letzteren Diebſtahl hat 
eim Handlungs⸗Lehrling Algaſe aus Ruſſiſch⸗Polen, 
ber mit W. zuſammen wohnte, ausgeführt; derſelbe 
ſt aber bisher noch nicht ermittelt. 

L Geſtern Abend wurde in der Parnitz, 

enüber dem alten Krankenhauſe, eine Kindesleiche, 

welche ſchon längere Zeit im Waſſer gelegen hatte, 
gefunden. 


Bei der am Sonnabend in Hamburg 
zattgefundenen Regatta hat der hieſige Germania⸗ 
Ruderklub bet der Wettfahrt um den Verelnspreis 
den zweiten Preis errungen. Derſelbe beſteht aus 
denen Medaillons und Medaillen. 

— Naturfreunde machen wir auf die jetzt ſich 
faltende Lindenblüthe aufmerkſam. Beſonders in 
Pölitzerſtraße ſchwängert ihre Luft die ganze 
sphäre. f a 
„ Stargard, 25. Juni. Seit Jahren hat 
s ſich beſtätigt, daß vie Ihna von den vor oder 
in dem Johannistage badenden Perſonen ihr Opfer 
rt. Auch geſtern Nachmittag war dies für dies 
wieder der Fall. Der 28 Jahr alte Bäcker⸗ 
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eine Erweiterung derſelben und Bereicherung an ins Leben zurückzurufen. | 


„Ja, dann biſt du unſer größtes Wunderiind 
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und desbalb ſollſt du auch meine Braut ſein“, rief 
er entzückt, umarmte fie und tanzte mit ihr um den 
Weihnachtsbaum, und nach ihr kam die Tour an 
den alten gerührten Apotheker. Und nachdem er 
auch Küſſe bekommen, gingen die Jungen Hand in 
Hand auf das Schloß. Die Frau Mutter des 
Prinzen war anfangs ſehr erſchrocken über feine 
Wahl, aber als er ihr ſtrahlend vor Freude erzählte, 
daß ſeine Braut weder Klavier ſpielen noch ſingen 
könne, weder franzöſiſche Romane in guten Ueber⸗ 
ſetzungen geleſen noch die Namen der Minifter 
wüßte, ja daß ſie nicht einmal einen Begriff davon 
hätte, was kieſelſaurer Thon ſei, wurde auch die 
Mutter des Prinzen ſo gerührt, daß ſie das hübſche 
Mädchen auf die Stirn küßte und jagte: „Mein 
Sohn, nimm ſie zu deiner Braut, ſie iſt wahrlich 
ein Wunderkind!“ . a 

— Was der Amerikaner einen „practical 
jokes nennt, einen ganz beſonders lustigen Streich, 
das mag das nachſtehende Geſchichtchen erklären. 
Neben einem Schlachthauſe in Milwaukee iſt eine 
brillant eingerichtete Apotheke, deren Hinterwand ganz 
mit großen Spiegeln überdeckt iſt. Eine Heerde 
Schafe ſollte eben ins Schlachthaus getrieben wer⸗ 
den, als einer der Schlächter den Leithammel packte 
und ihn nebenan in die Apotheke warf. Sogleich 
machte die ganze Heerde Kehrt und marſchirte blö⸗ 
kend in die Apotheke, ohne daß die Treiber es hin⸗ 
dern konnten. Es waren auf einmal vielleicht 150 
Schaft in der Apotheke. Da erblickten aber ver⸗ 
ſchiedene Böcke plötzlich eine ihnen in den Spiegeln 
gegenüberſtehende Schafheerde und nun begann der 
Hauptakt des „practical joke“. Kling, kling! 
ging es. In einer Minute waren die Spiegel, 
deren jeder über 100 Dollars gekoſtet hatte, in 
Scherben zerſpliitert. Das war aber nicht Alles. 
Die Treiber ſuchten nun den Leithammel zu fangen, 
um dadurch die Schafe wieder aus der Apotheke zu 
kriegen. Der Hammel jedoch, die Abſicht der Män⸗ 
ner durchſchauend, machte einen verzweifelten Sprung 
durch das Fenſter auf die Straße. Das war das 
Signal für die ſämmtlichen Schafe. Etwa zehn 
Minuten lang ſah man nichts als Schafe, welche 
durch daſſelbe Fenſter auf die Straße ſprangen. 
Dabei klingelten und raſſelten fortwährend zerbrochene 
Gläſer, Flaſchen und Töpfe, welche in dem Fenſter 
zur Schau geſtellt waren. Außerdem hatten ſich 
etwa 80 Schafe ſchwer verletzt und find dadurch 
beinahe unnütz geworden für den Fleiſchmarkt. Das 
nennt man drüben Volkshumor. 

— Gegen langwierigen und läſtigen Winler⸗ 
huſten mit ſtarkem Auswurf und oft auch mit be⸗ 
trächtlicher Athemnoth empfiehlt der engliſche Arzt 
Dr. Ringer in feiner Therapie als ein vorzügliches 
Mittel Brechwurzel⸗ (Ipecacuanha-) Wein zum Ein- 
athmen durch Verſtäubung. Die gute Wirkung des 
Mittels hat ſich aber auch beim innerſichen Gebrauch 
vielfach bewährt. Man wendet den Brechwurzel⸗ 
wein in kleinen Gaben von 15 Tropfen auf il, 
Liter Waſſer an und nimmt von dieſer Miſchung 
alle 2 bis 3 Stunden einen Theelöffel voll. Auch 
bei feuchtem Aſthma hat dieſes Mittel oft recht gut 
gewirkt. Man kann in allen Fällen auch von Zeit 
zu Zeit die Dämpfe davon einath men. 

— (Spargel aufzubewahren.) Die friſch ge⸗ 
ernteten Stengel werden wie gewöhnlich zum Kochen 
hergerichtet, dann 6— 12 Minuten in ſiedendes 
Salzwaſſer gebracht und, wenn ſie gehörig abge⸗ 
tropft find, mit geſottenem und wieder erkaltetem 
Eſſig übergoſſen. Zuletzt wird die Flüſſigkeit nach 
dem Einlegen in ein Einmachegefäß mit einer dünnen 
Schicht Oel übergoſſen, das man beim Heraus neh⸗ 
men der Spargel behutſam abgießt. Das Gefäß 
wird dann, wie gewöhnlich, gut verſchloſſen. Auf 
dieſe Weiſe kann man das ganze Jahr über Spar- 
gel zum Genuß vorräthig haben. 

(Freyhoff's Garten- u. Ackerb.⸗Ztg.) 

+ Stargard, 25. Juni. Eine in dieſen 
Tagen hier geſchloſſene Wette dürfte auch in weite⸗ 
ren Kreiſen intereſſiren, namentlich für Jagdfreunde 
und Feinſchmecker. In einem hieſigen Reſtaurations⸗ 
lokal kam das Geſpräch auf die in dieſem Jahre 
gute Ausſicht auf Jagdbeute, namentlich auch war 
die Rede von dem großen Vorrath an Rebhühnern. 
Nichts war natürlicher, als daß nun auch an den 
Genuß der fein zubereiteten Hühnchen gedacht wurde 
und es wurde von einer Seite die Frage aufgeſtellt, 
ob wohl Jemand im Stande ſei, täglich ein Reb⸗ 
huhn vier Wochen hintereinander zu verzehren. 
Nach vielem Hin⸗ und Herſtreiten pro et contra 
wurde nun zwiſchen zwei Herren eine Wette ge⸗ 
ſchloſſen, dahin, daß einer derſelben ſich verpflichtete, 
in Zeugen⸗Gegenwart die Möglichkeit des täglichen 
Verzehrens ad oeulos zu demonſtriren. Die Jagd 
beginnt am 24. Auguſt, das Eſſen am 25. Auguſt. 
Der unterliegende Theil zahlt für 28 Rebhühner 
und 10 Flaſchen Wein, der Koſtenpunkt beläuft ſich 
auf rund 58 Mark. Die Sache hat allgemein 
Stoff zu weiteren Debatten gegeben, und haben 
bereits Perſonen auf das Gelingen oder Nichtge⸗ 
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herbeigerufenen Arztes gelang es nicht, den Roſſons 


* Greifenberg i. P., 24. Juni. Heute 
fand das von der Schützengilde veranſtaltete Volks 
feſt im Lebbin ſtatt, begünſtigt vom ſchönſten Wet⸗ 
ter, nachdem daſſelbe, des fortwährenden Regens 
wegen, von feinem ursprünglich beſtimmten Tage 
hatte verlegt werden müſſen. — Die Ernte in un⸗ 
ſerer Gegend ſteht ausgezeichnet, das Mähen des 
Klee's und der Wieſen iſt zum Theil beendet, theils 
im vollen Gange und entſpricht der Ertrag den ge ⸗ 
hegten Erwartungen in vollem Maße. Nur die 
Rübſenernte wird ſehr ſchwach ausfallen, da dieſe 
Felder einen kaum mittelmäßigen Stand auf⸗ 
weiſen. 


Kunſt und Literatur. 

Die Jury für die Entwürfe zum Reichstags⸗ 
gebäude auf dem Königsplatze hat ihren Spruch be⸗ 
reits geſtern, fünf Tage früher, als dies beſtimmt 
worden war, gefällt. 8 

Den erſten Preis von 15,000 Mark haben 
erhalten: Paul Wallot in Frankfurt a. M. und 
Thierſch in München; 8 

den zweiten Preis von 10,000 Mark erhal- 
ten: die Firma Kayſer und von Großheim, Kramer 
und Wolkenſtein und Heinrich Seeling, ſämmtlich in 
Berlin; 

den dritten Preis von 3000 Mark erhalten: 
Gleſe und Weilen in Dresden, Hubert Stier in 
Hannover, Ende und Böckmann und Hobrecht, 
ſämmtlich in Berlin; Letztere haben auf die Geld⸗ 
prämie verzichtet. 


Vermiſchtes 

— Das folgende Heine reizende, ſatiriſche 
Märchen, erzählt die ſchwediſche Zeitſchrift „Nerlkos 
Allehande“: „Es war einmal ein junger, hübſcher 
Prinz, der ſollte ſich mit einer häßlichen alten Prin⸗ 
zeſſin verheirathen, und das wollte er natürlich nicht. 
„Ich will eine richtige Frau haben,“ rief der Prinz 
aue und ſtampfte den Fußboden, „eine, die hübſch 
iſt, mit klaren Augen und einem geſunden Herzen 
in der Bruſt.“ Und der Prinz war eigenſinnig. 
Er gab nicht nach und ſo mußte die Frau Mutter 
ihn auf Brautſchau reiſen laſſen. „Aber nur unter 
Einer Bedingung!“ rief ſie ihm noch unter der 
Thür nach, „Du mußt Deine Wahl vor dem 
Weihnachts⸗Abend getroffen haben und das Mäd⸗ 
chen muß ein Wunderkind ſein.“ —Erſt ließ er nur 
die jungen Mädchen des Landes zuſammenkommen. 
Die Damen kamen mit ihren tiefknixenden Müttern. 
„Was könnt ihr?“ fragte der Prinz und kniff ſein 
Glas in den Augenwinkel. — „Wir können Forte⸗ 
piano zwölf Stunden hintereinander ſpielen.“ — 
„Wie lange habt Ihr das gekonnt?“ fragte der 
Prinz. — „Seit ſie drei Jahre alt waren“, riefen 
alle Mütter. — „Was könnt Ihr noch mehr?“ 
fragte der Prinz, dem ganz bange wurde, ſo viele 
Wunderkinder verſammelt zu ſehen. — „Ja, wir 
können Opern⸗Arien ſingen, ſo viele und ſo ſchwie⸗ 
rige, wie man nur wünſchen kann.“ — „Und das 
habt Ihr auch ſeit Eurem dritten Jahre gekonnt? 
Könnt Ihr nichts Anderes?“ — „Ja, wir wiſſen 
auch alle franzöſiſchen Romane in guten Ueberſetzun⸗ 
gen auswendig und wir kennen auch die Namen 
von allen Miniſtern. Wollen Eure königliche Ho- 
heit uns hören? Minifter-Bräfldent iſt ..“ — 
„Nein! Halt! Halt!“ rief der Prinz. „Das ift 
ja entjeglih! Das ganze Regiment lehrt! Marſch! 
Marſch!“ Ermattet ſank er in die Arme ſeines 
Kammerherrn. Am nächſten Tage ging es dem 
jungen Prinzen ähnlich. Die neuen Jungfrauen, 
die dem Prinzen vorgeführt wurden, waren noch 
größere Wunderkinder, als die früheren. Da waren 
ſogar einige, die auf griechiſch träumten, und andere, 
die Porzellan „kieſelſauren Thon“ nannten. Kurz 
geſagt, der Prinz war außer ſich und fing ſchon 
an, ſich mit dem Gedanken vertraut zu machen, 
daß er doch die alte häßliche Prinzeſſin zum Altar 
führen müſſe. Nun hatte er faſt alle Jungfrauen 
des Landes geſehen, und der Tag, an dem er ſeine 
Wahl getroffen haben mußte, ſtand vor der 
Thür. Es war Weihnachtsabend, und tief betrübt 
wanderte der Prinz durch die dunklen Straßen 
zum Schloſſe. „Ja, das wird eine nette Weih⸗ 
nachts beſcheerung, dieſe alte Prinzeſſin!“ ſeufzte der 
Prinz. „Ach, wenn ich fie blos an den Weih⸗ 
nachtsbaum aufhängen könnte!“ Auf einmal ſtand 
er ſtill vor einem kleinen Hauſe. Die Gardinen 
waren nicht zugezogen, ſo daß man in die Fenſter 
ſehen konnte. Es war das gemüthliche hübſche 
Zimmer des Hof⸗Apothekers, und da ſtand der alte 
Apotheker bei ſeinem Weihnachtsbaum und ſah be⸗ 
trübt auf das Bild ſeiner verſtorbenen Frau. Die 
Tochter ſtand neben ihm und ruhte mit dem Kopf 
auf ſeiner Schulter. Auch ſie hatte Thränen in 
ihren milden blauen Augen. Dem jungen Prinzen 
wurde wunderlich zu Muthe. Er dachte an ſeine 
frohe Kindheit, als er noch mit dem hübſchen kleinen 
Mädchen ſpielen durfte, die er auch oft nach Kinder⸗ 
weiſe ungenirt gelüßt hatte. Ehe der Kammerherr 
ein Wort davon wußte, hatte der Prinz die Thür 
aufgemacht und ſtand vor dem erröthenden hübſchen 
Mädchen. „Kleine Clara“, ſagte er, „ich bitte 
Dich, mir auf fünf Fragen zu antworten. Das 
Glück meines Lebens beruht darauf. Erſtlich, wie 
lange ſpielſt du Fortepiano?“ — „Ich ſpiele gar 
nicht“, antwortete das junge Mädchen erſtaunt. — 
„Wie lange haft du Singunterricht gehabt 2“ — 
„Ich kann gar nicht ſingen,“ antwortete ſie noch 
mehr erſtaunt. — „Wie viele franzöſiſche Romane 
daft du geleſen ?“ fragte er vergnügt. — „Keinen 
einzigen. — „Wie heißen die Miniſter ?“ — ö 
„Das weiß ich wirklich nicht.“ — „Was ift kleſel⸗ Frankfurt a. M., 25. Juni. Der Kompo⸗ 
ſaurer Thon ?“ fragte er jubelnd und ergriff ihre niſt Joachim Raff, ſeit 1877 artiſtiſcher Direktor 
beiden Hände. — „Ja, wenn ich uur das wüßte!“ des hieſigen Hoch ſchn Konſervaſoriums, iſt heute 
Nacht geſtorben. 2 
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geweitet. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Ems, 25. Juni. An dem geſtrigen Diner 
bei Sr. Majeſtät dein Kaiſer nahmen Theil der 
Prinz Nikolaus von Naſſau, der herzoglich anhal⸗ 
tiſche Staatsminiſter von Broſigk, die General⸗Ma⸗ 
fors von Gemmingen und von Radecke, die Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten v. Bernuth und v. Hagemeiſter, 
der Oberſt Graf v. Finkenſtein und die Majors 
v. Schrötter und v. Boremski. Abends erſchien 
Se. Majeſtät im Theater. 


lingen der übernommenen Verpflichtung anderweit 
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Frankfurt a. M., 25. Juni. Der „ 
furter Zeitung“ wird aus Kairo gemeldet, der 
dive habe einen offenen Brief an Ragheb P 
gerichtet, worin er die maſſenhafte Auswa 


Wandel Egyptens ein großer Schaden zug 
werde. Der Khedive befiehlt, die ſtrengſte Un 
ſuchung zur Ermittelung der Urheber der 
ſchreitungen vom 11. Juni anzuſtellen. 
ſelben ſollen einer kremplarlſchen Strafe unterm 
fen werden. 898 ; 

Wien, 25. Juni. Die „Montagsrevue“, ie 
diplomatiſche Situation und die egyptiſche Frage hr 
prechend, jagt: Ein ſtarker Zug „parlamentariſchen 
Politik der Weſtmächte durchzieht auch die neueſteg 
Phaſen ihrer europälſchen Politik, aber trotzdem e 
keineswegs erwieſen, daß die Rückſichten auf die B. 
dürfniſſe der inneren Verhältniſſe dieſer Staaten 
den Aufgaben unvereinbar wären, welche die 
ſich ſelbſt zuerkennt. Jedenfalls ſollte die That 
daß Deutſchland den franzöſiſchen Vorſchlag e 
dringlich unterſtützt und daß Deutſchland es w 
welches die diplomatiſche Einigkeit auf der ganz 
Linie herſtellte, in Konſtantinopel nicht überſehen 
werden, denn Deutſchland wird nicht eigennütziger 
Beſtrebungen geziehen werden können, und wenn 
auch das Berliner Kabinet ſeine Theilnahme an 
europäiſchen Intereſſen nicht verleugnet, ſo wird 
daſſelbe doch nicht beſchuldigt werden können, dien m 
gemeinſamen Intereſſen jemals eine der Tin = 
prinzipiell feindſellge Richtung angewieſen zu babe 

Paris, 24. Juni. Das heut in den Ka 
mern vertheilte Gelbbuch über die egyptiſchen An 
legenheiten, bis zum 11. März reichend, und ſot 
vornehmlich die Periode des Miniſteriums Gambel 
umfaſſend, erregt großes Aufſehen. Das Gelbbug 
iſt in der That ein wahres Requiſitorium gegen 
Gambettas Politik und eine vollſtändige Rechtf 
tigung Freyeinets. Es beweiſt zur Evidenz, 
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würde, noch auch nur zu einer Regelung der egyp⸗ 
tiſchen Frage außerhalb der Mitwirkung der eur 
päiſchen Mächte. Alle Depeſchen zeigen klar, 


ruhte und folgerichtig entweder zu gefährlichen Kom⸗ 
plikationen oder zu einem jämmerlichen Echee g 
führt haben würde. Weder die Unterredungen Ga 
bettas mit dem engliſchen Botſchafter Tons, n 
die ausweichende Nejerve Lord Granvilles, noch 


don konnten den Starrſinn oder das blinde na 
Selbſtvertrauen oder ſonſtige weitfliegende geh 
Pläne Gambettas erſchüttern. Die Enthüllung 
des Gelbbuchs ſind für Gambetta niederſchmetternd, 
gleichzeitig bilden ſie die ſcharſſie Mut ver; 
willigen, unbegründeten Anklagen und Anftindy 
gen, welche die gambeltiſtiſche Pieſſe ſelt 
Monaten gegen Freyelnets vorſichtige und fei 
liche Politik unterhält. — Man ſpricht von ein 
der Pforte überreichten Memorandum der Konfer 
um erſtere von Neuem zur Theilnahme aufzufor⸗ 
dern. — Hier geht das Gerücht, daß der Sul⸗ 
tan ſich geneigter zeigen ſoll, den Widerſtand 7 
gegen die Theilnahme an der Konferenz fallen zu 
laſſen. f 
Marſeille, 25. Juni. Ein Telegramm aus 
Alexandrien meldet, daß die vier Transportſchiffe 
„Juno“, „Correze“, „Sarthe“ und „Ara“ von 
der Meſſagerie maritime und der Kompagnie Fraiſ⸗ 
finet mit 3700 Emigranten an Bord ſich auf dem 
Wege nach Marfeille befinden, ES 
Petersburg, 25. Juni. Der „Regierungs⸗ 
Anzeiger“ veröffentlicht die durch kaiſerlichen Tages⸗ 
befehl vom 24. d. M. erfolgte Ernennung des Chefs 
der Warſchauer Gendarmerie Bezirks, Generalmajors 
Orſchewoly, zum Gehülfen des Miniſters des Jvu⸗ 
nern unter Zuzählung zum Generalſtab. N 
Ein Kommuntque des Finanzminiſters beſagt, 
daß die von einigen Zeitungen gebrachte 1 8 % 
das Finanzminiſterium beabſichtige, auf den Export 
von Getreide in das Ausland einen Zoll zu legen, 
vollkommen unbegründet ſei. 1 
Petersburg, 25. Juni. Auf Antrag des 
General Gouverneurs von Odeſſa find durch Syno⸗ 
dalverfügung vom 16. d. Mis. 32 orthodoxen 
Prieſtern und Kirchendienern in den ſüdruſſiſchen 
Eparchien, welche ſich um die Beilegung der Juden⸗ 
erzeſſe im Mal 1881 beſonders werbient machten, 
Belohnungen verliehen worden. f 76185 
Das „Journal de St. Petersburg“ meint, 
die Weigerung Arahi Paſchas, ſich dem Befehle des 
Sultans gemäß nach Konſtantinopel zu begeben, 
weil die Armee dagegen jet, erweiſe, wie wichtig es 
ſei, auf die Herſtellung geordneter Zuſtände . 
Egypten hinzuwirken t se I 
Konſtantinopel, 24. Juni. Anläßlich der 
offiziellen Notlfikation von dem Zujammentritt der 
Konferenz gab der Botſchafter Graf Corti gegen⸗ 
über dem Miniſter des Aeußeren dem Bedauern 
Aus druck, daß ein Vertreter der Türlel nicht zuge⸗ 
gen geweſen, und fügte hinzu, daß Konſtantinopel 
gewählt ſet, um die Verhandlungen zu erleichtern 
und zu fördern. f l 
Pera, 24. Juni. Die Konferenz hat der Pfort 
offiziell ihre geſtern erfolgte Konſtituſrung angezeigt. 
Den Vorſitz bei der Konferenz führte der italieniſche 
Botſchafter Corti, ein Sekretär iſt bis jetzt noch nicht 
ernannt. Ueber die Verhandlungen der Konferei 
haben ſich die Mitglieder zu abſolutem Stillſch 
pen verpflichtet. Die nächſte Sitzung der Konf 
dürfte erſt nach dem Eintreffen weiterer. Inſtrul 
für die Bolſchafter ſtattfinden. Rn 
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Die Nonnenbrant. 
Roman nach einem englischen Stoff 

BE von 

5 S. Kutschbanek. 
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Meine theuere Lady Huntington,“ rief Re aus, 
„wir haben geſiegt, — vollſtändig gefegt! Wenn 
ich je an Ihrer Macht, dieſe Beiden zu trennen, 
zweifelte, fo bitte ich Sie herzlich um Verzeihung, 
denn Sie haben ſie gründlich getrennt, durch 
irgendwelche Mittel. Herr Grandiſon hat heute 
ſelbſt Sir Godfroy verſichert, daß nichts als Freund ⸗ 
schaft zwiſchen ihm und Miß Forreſter beſteht oder 
ie beſtehen könnte, auch gab er Sir Godfroy den 
Auftrag, dies Jedem zu jagen, der das Gegentheil 
davon behaupte.“ 

D Das hörte ich,“ bemerkte Beatrice mit größter 
Gleichgültigkeit, während fie die reichen Falten ihres 
Kleides ordnete. 

„Ja, alle Welt wird es bald wiſſen. Ich kann 
es nicht erwarten, bis ich es Dudley mittheilen 
darf,“ fügte Lady Drewitt entzückt hinzu. „Und 
ich muß ihm auch ſagen, daß er dieſe neue Hoff- 
nung nur Ihnen verdanlt, liebe Vikomteſſe.“ 
„Bitte, jagen Sie ihm ja nichts dergleichen, 
Mplady, rief Beatrice, ihre ſchönen Augenbrauen 
in die Höhe ziehen d, „denn ich verſichere Ihnen, 
vaß ich hiermit gar nichts zu thun hatte.“ 
Nichts!“ rief die erſtaunte Dame aus. „Nein 
ich dachte doch, daß —“ 

„Daß ich es war, unterbrach ſie Beatrice, 
„welche die Trennung herbeiführen ſollte? Das 
wäre auch ſicherlich geſchehen, wenn mir das Schickfal 
nicht freundlichſt alle Mühe erſpart hätte, indem es 
Alles ſelbſt viel beſſer anordnete, als ich es im 
Stande geweſen wäre.“ 

„Dann verſtehe ich wohl recht, daß Ihr Plan 
gar nicht verſucht wurde?“ 

„Gewiß nicht, da gar feine Gelegenheit dazu da 
war,, Dank jenes anderen Falles.“ 

Nun, verzeihen Sie, Vikomteſſe, aber ich kann 
mir dies wirklich nicht deuten.“ N 
„Ach! die Erklärung iſt leicht“, ſprach Beatrice 
lächelnd, indem ihr kleiner rother Mund konvulſiviſch 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 24. Juni. Wetter feſt. 
R. Barom. 28“ 6“. Wind SO. 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
198212 bez., weiß. 200—213 bez., per Juni 211 
bez, per Juni⸗Juli 210,5 bez., per Juli⸗Auguſt 205 
bez., per September⸗Oktober 200,5 bez. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko in! 
J 1110 bez., per Juni 150 bez., per Juni⸗Juli 


9 bez., ver Juli⸗Auguſt 145,5 —145—145,5 
September⸗Oktober 144—143,25— 144 bez., 
ovember 143 bez. 5 
indert, per 1000 Klgr. loko Brau⸗ 
n. 118—127 tr. bez. 
er, per 1000 Klgr. loko per Juli⸗ 
258 bez., per Auguſt⸗September fucc. 
per September⸗Oktober 263 bez. 
geſchäftslos, per 100 Klgr. loko ohne Faß 
Bf., per Juni 59,5 Bf., per Juli 57 Bf., 
jtember-Dftober 56,75 Bf. 
ritus ruhig, per 10,000 Liter 8 Plolo ohne Faß 
e3., per Juni⸗Juli 45 Bf. u. Gd., per Juli⸗Auguſt 
Bf. u. Gd., per Auguſt⸗September 45,9 Bf. u. 
per September 46,5 bez., per September⸗Oktober 
; f. u. Gd., per Oktober⸗November 46,1 Bf. u. 
Gd., per November⸗Dezember 45,9 Bf. u. Gd. 
Petroleum per 50 Klgr. loko 7 tr. bez. . 
andmarkt. Weizen 206—216, Roggen 148 — 
4, Gerſte 140—150, Hafer 140—148, Erbſen 160— 
0, Kartoffeln 27—42, Heu 2— 2,50, Stroh 27. 30. 
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Die Lieferung und Herſtellung von 
45 fd. Metern Geländer aus gußeiſernen 
Pfoſten und ſchmiedeeiſernen Stäben 
1 Toll in Submiſſion vergeben werden und 
e ſind verſiegelte Offerten, mit ent⸗ 
Sa — ſprechender Aufſchrift verſehen, bis zum 

uli cr. an uns einzureichen. Bedingungen und 
fferten Formulare ſind gegen Zahlung von 75 . 

dem Bureau⸗Vorſteher Kerſten zu beziehen. 
e Eröffnung der Offerten erfolgt am 3. Juli, Vor⸗ 
ttags 11 Uhr. a 

tettin, den 20. Juni 1882. ei 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
7 Berlin ⸗Stettin. 


Pens ionat für junge Damen. 
enehm. Häuslichkeit, hübſche Wohnung, Fortb. in 
ꝛc. ꝛc., auf Wunſch auch Anl. im Haus weſen. 
übſche Gegend, äußerſt geſunde Luft. Es können 
ch Damen und Kinder auf einige Monate Auf- 
me finden. Beſte Ref. Adr. unter N. N. 2133 
poſtlagernd Goslar am Harz. 5 


rthographiſcher Uebungsſtoff 
mus | Haack, Löweſtraße 7, 


ice oder ähn⸗ 


tigung empfehlen. 
5 h Otto Hauck, | 

Lehrer am ſtädt. Realgymmaſium, 

Schiller⸗ u. Moltkeſtr⸗Ecke. 


Temp. + 190] 


Werk in jeder Beziehung angelegentlichſt zur“ 


zudtt. „Doch müſſen Sie mir ſſrengſtes Still⸗ 


ehe der Tag zu Ende geht.“ 

Lady Drewitt versprach feierlichſt die Bedingung 
zu erfüllen, und ſo fuhr denn Beatrice immer noch 
mit jenem ſonderbaren Lächeln fort; 

„Nun denn, liebe Frtundin, der wirkliche Grund, 
weshalb Herr Grandiſon und Miß Forreſter ſich nie 
mehr ſein können als Freunde, iſt einfach der, 
daß Herr Grandiſon ſchon verheirathet iſt.“ 

„Verheirathet!“ ſchrie Lady Drewitt auf, indem 
fie ihre Hände erſtaunt in einander ſchlug, — 
„verheirathet! Unmöglich!“ 

„Doch, es iſt wahr. Ich dachte mir wohl, daß 
es Sie überraſchen würde. Ich glaubte ſeit vier 
Jahren, daß feine Frau todt wäre, bis er vor 
einer Woche zu ſeinem größten Erſtaunen, und wir 
können wohl dreiſt behaupten — da wir ja wiſſen, 
wem ſeine Liebe in letzter Zeit gehörte — zu ſeiner 
Verzweiflung hörte, daß fie noch lebe, und 
daß es ſomit ein Verbrechen wäre, eine Andere zu 
helrathen.“ 

„Ach, du meine Güte! Wie entſetzlich wäre es 
für Miß Forreſter geweſen, wenn er dies nicht ent⸗ 
deckt hätte! Sie haben mich mit Ihrer Erzählung 
gan) in Aufregung verſetzt, Mylady. Hätte dies 
Jemand Anderer geſagt, ich würde es nicht geglaubt 
haben. Herr Grandiſon! — verheirathet! 
Nein, aber!!“ 

„Jawohl, Herr Grandiſon iſt verheirathet,“ ſuhr 
die Vikomteſſe triumphirend fort. „Aber — haben 
Sie denn nie die Geſchichte ſeiner Heirath gehört? 
— Nein? Wie ſonderbar! Dieſelbe war eine äußerſt 
romantiſche, hören Sie nur.“ 

Und mit ihrer melodiſchen falſchen Stimme, 
welche aus einem noch falſcheren Herzen über die 
ſchönen Korallenlippen ſprudelte, die „lächeln konnten, 
und mit dem Lächeln morden“, — gab Beatrice 
die traurige Vergangenheit. Fes armen Hubert der 
Oeffentlichkeit Preis. 

„Mag das Gerücht ſich verbreiten, mag alle 


Welt es hören, daß Joſephine's Tod ungewiß iſt“, Novize kamen Denjenigen wieder in Erinnerung, die kurze Huf, die ihm noch einmal der Tod ver⸗ 
dachte ſie, „und wie ſehr ihn Lilian Forreſter auch die damals davon gehört hatten, und ſie erzählten liehen hat eine vollſtändige Geneſung bedeute. 


lieben mag, fo darf fe ſich dann doch nicht mit ihm 
verbinden.“ 


„Lady Drewitt hörte begierig mit angthaltenem die junge Frau ſei im Flugſande umgekommen, 
iſchweigen versprechen, da ich natürlich nicht gern Athem der Erzählung zu; dann, nachdem ſie noch ſtatt deſſen aber ſei ſie davon gelaufen, weil ſie 
möchte, daß man weiß, daß ich die Wahrheit aus⸗ 
plauderte, obgleich es allgemein bekannt fein. wird, 


einmal Stillſchweigen verſprochen hatte, eilte fie 
davon, da ſie es kaum mehr erwarten konnte, alle 
dieſe Neuigkeiten weiter zu erzählen. 


Eine Stunde ſpäter ſaß ſie in ihrer Wohnung 
und erzählte das Ganze ihrem Sohne Dudley, 
welcher mit gleichem Erſtaunen wie ſie vorhin und 
noch größerer Freude zuhörte. ö 


Lilian konnte alſo noch immer die Seine werden, 
denn eine geheime Stimme ſagte ihm, daß, wenn 
Hubert als Nebenbuhler entfernt war, er zun äch ſt 
auf ihre Achtung und Lady Duncan's Befürwortung 
Anſpruch hatte. 5 

Nur in einem Punkt bewahrte Lady Drewitt 
gewiſſenhaft Stillſchweigen, nämlich über die Quelle, 
aus welcher fie alle dieſe Neuigkeiten geſchöpft 
hatte. 


Als Lady Drewitt geendet, verſprach auch Sir 


Dudley, wie vorhin ſeine verehrte Mutter, Still⸗ 
ſchweigen über das Gehörte, und wie ſie, brach 
auch er ſein Wort, noch ehe eine Stunde vorbei 
war. Zu allererſt gab er ſich die unnzthige Mühe, 
Beatrice einen vollſtändigen Bericht darüber zu 
ſchreiben, da er inſtinktiv errathen hatte, daß ihre 
Begünſtigung feiner Pläne einzig und allein durch 
ihre ſonderbare Abneigung gegen Hubert entſtanden 
war, und der Empfang ſeines Schreibens machte 
der Vikomteſſe ungemein viel Spaß. 


„Es iſt klar, daß Lady Drewitt bei der Geſchichte 
meinen Namen verſchwiegen hat“, dachte fie, „und 
wenn ſomit Hubert mich beſchuldigen ſollte, die 
Wahrheit veröffentlicht zu haben, ſo wird dieſer 
Brief hier mich genügend rein waſchen, während 
jetzt die Angelegenheit in Händen feines Nebenbuhlers 
ruht und bald ſtadtbekannt fein wird.“ 


Und die ſchöne, ſchlaue Frau hatte Recht. 
Nachdem Dudley an ſie geſchrieben hatte, beſuchte 
er ſeine Klubs, und noch vor Schluß des Abends 
ſprach man von der Neuigkeit in jedem Zirkel. Die 
Umſtände von Hubert's ſonderbarer Heirath mit der 


fie Denen, die ſie noch nicht kannten, mit dem er⸗ 


fundenen Nachſatz: „daß man damals geglaubt, 
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von Aug. Herm. Schulze, 
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ihren Mann nicht geliebt, und ſei erſt jetzt wieder 
aufgetaucht, als fie gehört, daß ihre ehelichen Rechte 
von einer Anderen beanſprucht werden ſollten.“ £ 


Es ward dies das allgemeine Geſpräch, wie Bea ⸗ 
trice richtig vorausgeſagt hatte. Armer Hubert! 
Hätte er gehört, was für Bemerkungen, Scherze 
darüber gemacht wurden, und welches Lachen auf 
ſeine Koſten im Klub erſchallte, bis Sir Godfroy 
daſelbſt erſchien und die edle Rolle erzählte, die 
Hubert damals geſpielt — jein Zartgefühl wäre 
ſtark verletzt worden. So aber wußte er noch nichts 
davon und blieb in ſeinen Zimmern eingeſchloſſen, 
wo er mit ſieberndem Kopf unruhig auf und ab 
lief, umſonſt nach der nöthigen Ruhe und Kraft 
ſuchend, um einen klaren Bericht über das Geſche⸗ 
hene an Lady Duncan abzuſtatten, wovon fie Li⸗ 
lian Mittheilung machen ſollte. 


35. Kapitel. 


Durch einen jener wunderbaren Zufälle, welche 
oft bei Schwerkranken vorkommen, die ſonſt von 
Natur ſtark und geſund ſind, hatte ſich auch Graf 
Duncan ſo unerwartet raſch wieder erholt, daß die 
Aerzte erklärten, daß er noch mindeſtens IA Tage 
leben werde, und da der Patient, ſowie er ſich 
beſſer fühlte, ſich feſt einbildete, bald wieder ganz 
geſund zu ſein, ſo erwachte ſein alter Groll gegen 
ſelne Kouſine und er gab ihr, zwar höflich, doch 
deutlich genug zu verſtehen, daß ihm ihre Gege⸗ 
walt nicht länger behage. 1 8 155 

Lay Duncan zögerte nicht, den Wink zu ver⸗ 
ſtehen, der ihr ſelbſt nur angenehm ſein konnte; 
denn ſie, die ſo gutmüthig, ſo freundlich und wahr⸗ 
heitsliebend war, konnte ſich in der Pflege eines 
Menſchen nicht glücklich fühlen, deſſen ganzes Leb nn 
der Selbſtſucht, der Verſchwendung und Ausſchwei⸗ 
fung gewidmet war. 


„Mein liebes Kind,“ ſprach ſie, als fie zu Li⸗ 
lian in's Zimmer trat, „dieſer arme, unglückliche 
Menſch, mein Better, glaubt mit Beſtimmtheit, daß 
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machte deshalb ſchon wieder Pläne für ſeine Jagden 

und bunten Jagdgelage und wünſcht ſehnlichſt, mich 
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| 2 Stettin, den 24. Juni 1882. 0 

Stadtperorducten⸗Sitzunng. 

Am Dienſtag, den 27 d. Mts, Nachm 3 ½ Uhr. 1 
Tagesordnung: 0 


Oeffentliche Sitzung. 

Neuwahl des Schiedsmannes für den 14. Bezirk — 
und je eines Mitgliedes der 4 und 15 Armen⸗Rom⸗ 
miſſton. — Zuſtimmung zu dem Magiſtratsbeſchluſſe, 
wonach die von Herrn A. Focke geſtellten Auträge 
wegen Umtauſches von Terrain, Herſtellung eines Ju 

10 


fuhrweges, Legung eines Waſſerleitungsrohrs, und Ge 
währung einer Subveutſon zur Aukegung eines Pe⸗ 
troleumlagers, ablehnend beſchieden werden ſollen. — 

Erneuerte Vorlage, betreffend die Abänderung des 
Normal Beſoldungs⸗Etats der ſtädt Beamten. — Ge⸗ 
nehmigung der Ueberweiſung der für die Kämmerer 
Kaffe auf dem Grundſtück Paradeplatz Nr. 29 haften» 

den Hypothek von 3000 ME an die Magiſtrat⸗Mit⸗ 
glieder⸗Wittwenkaſſen. — Anträge des Mag ſtrats, 
a) die Herſtellung eines ſchwimmenden Laſtenkrahges 
von 40,000 kg Tragfähigkeit hinter der Dunzig⸗Ha⸗ 
fenanlage ſtatt eines feſten Krahnes zwiſchen der Baum⸗ 
brück. und dem 1. Eiſenbagn⸗Schuppen, b) den Kauf⸗ 
breis von 10 Mk pro Quadratmeter für die Seitens 
der Breslau⸗Freiburger (Eisen bahngeſellſchaft zu erwer⸗ 

benden ca 217 qm Trerain am Dunzig, c) die Kün⸗ 
digung der Pachthöfe Nr 7 und 8 am Dunzig für 
den 1. Januar 1883 zu genehmigen, und die Vertrags⸗ au 
toften betreffs der adzutr tenden ca. 217 qm großen 
Terrainfläche zu bewilligen — Ein Geſuch um Be 
willigung einer Entſchädegung von 2317 Mk. 66 Pf. 
für die Herſtellung des Bürgerſteiges vor den Grunde 
ſtücken Wieſenſtraße Nr 9—10 und Holzstraße Nr 2. 
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aus dem Hauſe zu haben, was er mir ſoeben ſo gehört, ſondern auch diejenige meiner lieben Wohl⸗] Das Mädchen brachte auf einem Präſentirteller“ Das Mädchen ging, und Lady Duncan bega 
deutlich klar machte, daß ich unmöglich länger bier⸗ thäterin,. — meine einzige Freundin, als alle Wel mehrere Biftentarten, welche Lady Duncan vach⸗ den Brief zu leſen. Aufmerkſam ſtudirte ſie ih 
ne 1 1 5 Bi es mich, Dir an mich 15 115 e Käfig. überblickte. zum zweiten Mal als fie geendet. 
en zu können, daß wir ſchon morgen n er a, na eige nur fi e „ 5 . 55 
i em 5 1 gen nach b lea 15 e En 0 Se an ti, \ „Aha! Drei von Lady Drewitt, dachte ſie „Armer Junge!“ flüſterte ſie gerührt. „Wie 
„Morgen!“ rief Lilian mit gläcklichem Erröthen denn wenn Du nicht jo viel zu meiner Bequem ee 2 155 AR 5 555 0 fat erwarten, gefaßt er uu schreiben verſucht, 0 doch verräth ſich 
a lichtet beigetragen hättest, hätte ich Dich niemals, 8 e ſe Es rn 95 1 böten. ſeine Stelenqual in jedem Satz! 
„Ja, morgen. — Aha! Ob es wohl ein Künſt⸗ vielleicht gar nicht bei mir behalten, ſondern Dich ei ig ir 00 a 1 1710 In dieſem Augenblick trat Lilian ein. 
ler beſſer verſteht, jungen Damen ewige Schönheit Deinen Weg gehen laſſen; alſo haben wir eine Jede] Sie mir die letzten Schi N, 5 1 „Hier, meine Liebe,“ ſprach ihre mütterliche Freun⸗ 
zu verleihen, as der kleine Cupivo, „ ſprach Lady der Anderen gleich viel zu danken. Da, — Deinel 1 Bien ie vin, ihr den Brief reichend, nachdem # ſich geſetzt, 
Duncan lachend, indem ſie die roſigen Wangen Augen find: Hell genug ohne dieſe Thränen. Geh' 1 einer, Mplady; hier iſt er. Et kam heute „lies da!“ n 
ihres Schützlings ſtrich. „Solche Roſen kann Nie⸗ jetzt und packe, denn ich ſehne mich nach London Mittag. 
mand nachmachen.“ zurück; ich komme hier noch um!“ „Hm! Herrn ‚Srandifon's Handſchrift,“ überlegte 
Lilian ſchlug die Augen nieder ad erröthete noch! Mit dieſen Worten verließ fie das Zimmer, und Lady Duncan, ihn durch ihre golvene Lorgnette be⸗ 
mehr. das junge Mädchen, — welches aus leicht erklär⸗ trachtend. „Er muß von un erte Rückkehr gehört 
„Ich verſprach Herrn Grand son, ihm unſere lichen Gründen ſich cbenſo ſehr nach London zurück haben! O! was macht dle Liebe jo ungeduldig! 
Rückkehr anzuzeigen,“ fuhr die alte Dame fort, wünſchte, — begann eilig die nöthigen Vorkehrungen Konnte er nicht noch ein paar Stunden warten 
„doch da wir ſchon morgen ielſen, jo kann ich zur Abreiſe zu treffen. und jeine Mitthellungen mündlich machen? Und 
warten, bis wir zu Haufe ſind. Was für eine Es war Abend, als der Wagen in Wilton Cres- weshalb ſchrieb er nicht an Lilly? Wahrſcheinlich, 
angenehme Ueberraſchung es für ihn fein wird! cent vorfuhr, und als Lady Duncan ausgeſtlegen] weil es nicht Sitte iſt, bevor das verhängnißvolle 
Wie glüc lich er ſich fühlen muß! Denn wahrlich, war, zog ſich dieſelbe, müde von der Reiſe, ſofort] „Ja““ noch nicht geſprochen iſt. — Sie können 


Erſtaunt über die kurze Aufforderung, und 15 
bert's Handſchrtft erkennend, erbleichte Lilian während 
ſie gehorchte. Was ihre Gefühle beim Leſen des 
Briefes waren, das werden wir ſpäter ſehen. Als 
fie. geenbet, ſaßen die beiden Damen noch über eine 
Stunde lang in eifrigem Geſpräch, wobei reichliche 
Thränen aus Lilian's ſchönen Augen flojjen. 

„Mein gutes Herz,“ ſprach Lady Duncan, als 
das junge Mädchen ſich wieder einigermaßen gefaßt 
hatte, „daran läßt ſich doch nicht mehr zweifeln, 
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Mädchen,“ ſprach fie, die Hand zärtlich auf Lilian's in ihr Boudoir zurück. gehen, Anne,“ fuhr ſie lauter fort, das Mädchen daß Herrn Grandiſon's Liebe wahr, treu und in 
Schulter legend — „ich glaube, 527 wirſt alle „Anne,“ ſprach ſie zu der fie begleitenden Die- mit einer Handbewegung entlaſſend. während fie ſich aller Reinheit Dir gehörte.“ \ 
Tage hübſcher nerin, „ſieh zu, daß man die Zimmer unten nicht! bequem in einen Fauteuil lehnte und Hubert's Brief 


„Meine liebe Lady Duncan, 1 Lilian‘ erleuchtet, denn ich wünſche Niemanden zu empfan- erbrach. „Sagen Sie Miß Forreſter, ſie möchte zu 
herzlich, „wenn er glücklich iſt, wie viel mehr ſollte gen, bis eine Nachtruhe uns geſtärkt hat. Wer! mir kommen, wenn fie ihre Relſekleider abgelegt 
sg 42 nicht ſein, da mir nicht allein feine Lebe war bier in unſerer Abweſeubelt 24 und lich was von ihrer Müdigkeit erholt hat.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
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Im Verlage von F. Mesem in Stettin eiſcheint ſeit dem | 
1 bel e. 5 Englische docke 


eitſchrift 8 der Original⸗Cotswold⸗, Oxfordſhire⸗, Hampshire Boll. N 
blut⸗Race zu mäßigen Mieiſen wieder vorräthig bei 


des Verbandes der Ornithologiſchen Vereine . 
Pommerns und Mecklenburgs. priige Ter Teen 


Die bereits früher fälligen, ſowie die am 
1. Juli d. J. fällig werdenden Keupons von 
nachſtehenden Effekten werden fortlaufend an 
meiner Kaſſe franko eingelöſt: 
National. Hyp. Cred.⸗ Pfandbriefe, 
Pomm. Hyp.⸗Pfandbrkefe. : 
ruſſiſche Boden Kredit Pfandbriefe, Bi; 
fanmeliche ruſſiſche Staats. Anleißen aus 
den Jahren 1822—1877, 

ruſſ. Orient: und Prämien⸗Auleihen, 
Eſterreichiſche Silberrente, 
iger 6 u. 4%. Goldreute, 

Peſter Stabt-Anleihe, A 
* ronprinz Rudolph⸗Aktien u. Prioritäten, 


Herausgegeben 
vom Vorſtande des Ornithologiſchen Vereins zu Stettin. 
Monatlich eine Nr Abonnement jährlich 2 Mark, durch die Post 2,50 inkl Beſtellgeld. alle Sorten Lacke u. I, 
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ungar. Oſtbahn I. Prioritäten. 5 Inſerate pro zweiſpaltige Petitzeile 15 Pf. = 8 
5 ieee eee ee 4 Die Zeitſchrift bringt außer den in den einzelnen Vereinen gehaltenen Vorträgen Maler⸗, Maurerfarben und 
5 N — ——— n und Mittheilungen, Aufſätze über Hühner, Tauben, Sing⸗ und Zicrvögel Beobachtung Pinſel 
. 1. 5 wer Tiniienisches Getlügel ah über den Zug, Ankunft und Abzug der Wilslinge ꝛc und dürfte jedem Liebhaber und empfiehlt billigſt 
8 3 s Importgeſchäft kan Maler ti Züchter, ſowie jedem für Vogelſchutz ſich Intereſſirenden empfohlen fein. Th d Pe 
5 Vim a. . Lebende Ankunft wird garantirt. 1 Probenummern gratis und frauko. g | 860 or SE, 
J e eee ki P:: ͤvv. ⅛ . ̃ , TEEN EEE | n. Adolf Oreutz, 8 115 60. 
I T balbgewachſene Gelhfüssler frfo. M 8. 1 F 
111 “3 Hannoversche Pferde-Lotterie. onen ere 
. gewachſene Lamotin 2 — BR" : z 
75 EEE | Torfstreu - Fabrik 
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Die beſte Marke von Hauptgewinne: 


J. A. C. Stute, Bremen, 


0 * | Eine Silbereinrichtung im Werthe von 12,000 ME. Eine Silbereinrichtung im Werthe von 2,500 Nek. Konehmer oder Agenten gesucht. 
n ö af E erin Eine Gquipage mit 2 Pferden im Werthe von 6,000 Mk. Eine Silbereinrichtung im Werthe von 2,000 Mk. — —— ͤ —ũ— — 
engl. Eine Silbereinrichtung im Werthe von 5,000 Mk. Eine Silbereinrichtung im Werthe von 1,500 Mk. ig er ls Zar ten. und Balcon-Möbel 
Ein Wagen mit Pferd im Werthe von 00 00⁰0 Mk. Eine Silbereinrichtung im Werthe von 1,000 Mk. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 


halte ſtets auf Lager und empfehle baven | 36 Pferde im Geſammtwerthe von 36,000 Mk lan 19105 8 1. 
verrim,! ünchenstrasse No. 


in kleinen Gebinden wie ausgezählt zu 1000 Gewinne im Werthe von a 12 Mk — 12,000 Mk. 
billigften Preiſen. | Ziehung am 3. Juli 1882. 
Paul Schild. Looſe & 3 ME. find zu haben in der Ervedition dieſes Blattes, Stettin 
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Steitin, Gitſebrechtſtraße A. e 3. 


i Bei Beſtellungen von aftkerbaIb bitten wir, zur ii 
Wegen — A. Deu A . N hie 
este, . bs? V.großeBunnoverjce 
großer Ausverkauf von Möbeln, . Pferde⸗Verlooſung 
Spiegeln und Bolfterwaaren „ Siebung am 3. Juli de 3. 


Hauptgewinne im Werthe von 12000, 6000, 2 
1 d U t * x 
| 505 e e eee ven 2000 8 2500, 2000, 1500, 1000 Mik. — 
Bebiemmg. we a 3 M. (11 für 30 Mk) offerirt das — 
5 = — —— Geeral-Debit für Sienin und Jammern 1 gabe d 
„ is 12 0 
ee eee Mob. Th. Schröder, Stettin, Schulen. 32. | Teifterlatete. Aomiusiun & Con Wen 
de n 1 Außerdem find Looſe in den durch Plakat kenntlich gemachten Verkaufsſtellen. Ein Eckladen mit 2 Schaufenſtern nebſt Wohnung 


Izu haben. und Zubehör in beſter Geſchäftsgegend zu ſofort odet 
en Sleifhwanren- 


1 Badener Klaſſen⸗ Lotterie enger Shen de gr. Arche. 
Ahändlern u. Fleiſchbeſchauern 
es Regierungsbezirks Stettins zu führenden 


Nächste Ziehung 5. Juli 1882. n zer 
ontrollbücher, Ein junger Kaufmann 


Hauptgewiune im Werthe von % 8000, 30000, 15008, 18000, 
fucht für ſein in Stettin eben eingeführtes Agentur⸗ 
a) von den Fleiſchern, 


2 & 10008, 4 & 2090, 4000, 5 à 3600, 8 3 2000, 19 A 11000, 22 & 600, 
u Kommiſſions⸗Geſchäft, welches ſich der Protektion 
b) von Be enden mit Schwelnefleiſch⸗ 


31 & 500 ac. ze. 
* 6 „ . u 
Erueuerungslooſe à 2 % bis 28. Juni, Kauflooſe à 4 4, Original und bed Wohlollers erfter Imıfunänntiger Strelle 
erfreut, einen ftillen oder thätigen Socius mit 
o von 11 2 liche Bletfäbejdauern 
j 155 führen find, ſind a 70 „ zu haben bei 


5 4 Bolllooſe, für alle Ziehungen gültig, 10 4, empfiehlt 
Rob. Th, $ Schröder, Banfgeiahält, BL 32. einigem Kapital, Prima Referenzen ftehen zu 
f i 5 Dienſten. Offerten unter ©. L. voitlagera, 
R. Grassmann, 
i Stettin, 


a 5 b 15 Ri u Hauptpoſt Stettin erbeten 
Nen! Konzert- Taschenſſote! deut 
|| | Rinchplag 3 und Schulzenftraie 9. 


Patent in allen Staaten angemeldet. 
urch dieſes Metall⸗Muſikinſtrument, deſſen Töne genau ge⸗ theilen. Etwaige Beugniffe und Gehalts forderung ei 
5 zuſenden au Buchhmoltz 
Th. Wraske, 
Ofen fabrik, 


ſtimmt ſiud, iſt man in der Lage, alle Muſikſtücke zu ſpielen, reſp. zu beglei⸗ Holzhagen bel Sit w. 
ten. — Es hat hierdurch für Jedermann einen praktiſchen Werth und wird von Autori⸗ 8577 nen ner durchaus praktiſch 

0 Marienfelde bei Pommerensdorf, 

a Damen fein vager von Oefen in allen Sorten, 


täten empfohlen. der Geſang aller Vögel täst fig dame mitten und ser emen Leide een gen 
Kaminen, Kaminöfen zu bedeutend berabgeſeßten 
Preiſen. 


ikirten Rückastwort eine Zehnpfennig⸗Marke 
olle 


701 BT vollständi 
jKüchen-Einrichtungen. 


Gute, alte, Segellenewand⸗ u Naps⸗, Getreide⸗ und 
Budenplänen ſich eignend, hat billig zu verkaufen 

F. Jordan, Oberwiek 30, 

im Hauſe der Apotheke. 


auchen Sie Lutze! 


ware 


welche 


Suche zum 1. Juli einen energischen 7 
meine drei Kinder. Derſelbe muß im Stande ſein, d 
erſten Unterricht im Latein und Franzöſiſchen zu 


ge hat, bet m 1 Es 15. a et un 
eignet ſich daher auch die Flöte zur Beluftigung der Kinder. El dene gt Zigelseki in Safırow. 
Preis pro Stück 30 Pfg. Leinen⸗Ageutur. 


1 51 
In Stettin zu haben bei Ad. Hube, ra Papeöſtr Eine leiſtungsfähige ſchleſiſche Leinen⸗Fabri 
5 einen fachkundigen, eingeführten Vertreter 
der die Prapinz Pommern regelmäßig 


Frisch geröst. Kaffee, 


rein u. gutſchmeckend, verſendet v. 10 Pfd. an & Pfd. 


70 4. zolle u. fra en Nachnahme Ei t r Kamillen. Berlin. 53 1 2. Nur Reflettauten mit pa, Referenzen wollen ji 
: Kg win Schultz, 5 ee nee g für Kami B 8 8 8 2 . unter L. 88 an d. Expedition d. Blattes, Sir 
N Danp-Rafleihfere n Alena 8 — a ürjdi 3 Unter beſcheldenen Anſpricchen ſucht ein Junger 
Te PETE RR ER Fg e wirth e 1 ſpäter ee liebſten u 
Schöne fette Harzfäfe, ABI 5 7 itung des Prinzipals. Genaue Aus 


b die Borttifte, 120 Stück, 448,80, Stepen nis Sp 


Ein Deſtiſfateur und Brauer, der 2 Jahre 
ſchäftsführer fungirt hat, weil der Inhaber ge 
ſucht zum 1. Oktober 1 


Wm. Helm in Stettin, er 94, 7 allen Lichtweiten zu Fabrikpreisen: 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings, London, 
Ila Englische glasirte Thonröhren Felten de mama ofen wir de Hane w 9, een 


h E. jüd Köchin, die Hausarb mit 1 
12 Deutsche glasirte Thonröhren ee und anderes Deutse es geſucht Por Sai Leißzig, Reit 
1 J. Mädchen ſucht bis zum 15. 10 ei 


5 300 
ele ee inkl. Kiſte und Vadnaku \ 
Ei A. Sanderhoff, Quedlinburg a. H. 


= = Wichlig für Damen!“ E 

Er Jugendſchönheit ſich zu bewahren, ſowie die 
i alten des Alters zu beſeitigen, Finnen, Miteſſer, 
Roſenmi 5 0 a 5 Schmiedeeiserne und gusseiserne Röhren aller Art. een n ber een 


empfohlen. Depot bei Th. Pée. Droguerie in Stettin 4 ennings ’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt.] Off. u. & S. 9% in der Expedition dieſes 
e 60. a Flacong2 Mark. Jennhrgs’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei WII. iel, Pölitzerstr. 94. Schulzenſtraße 9 erbeten. 0 


